Exſcheint 
und koſtet 
törungen 


Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

vierzehntägig ins Haus 1.25 Zlotn. Betriebs: 
begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
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zialdemofraten Neigung beſteht, die Ber 
kandlungen völlig in die Hand des deutſchen Geſandten in 
Warſchau, der der ſozialdemokratiſchen Partei angehört, zu 
legen. Dieſe verſönlichen Fragen werden nach dem Stand⸗ 
punkt einer Mehrheit des Kabinetts über das Pro⸗ 
gramm für die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen entſchieden werden. 
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heute: Bilder der Boche 


Rheinlandräumung 


Vandervelde für — Paris gegen jedes Nachgeben 


wie die bürgerlichen Parteien. Deutſchland wolle ſeine Oſt⸗ 
grenzen nicht durch Gewalt ändern, im übrigen aber ſich 
die Hände nicht binden und die Zukunft abwarten. Das ernſte 
Bekenntnis der neuen Regierung zur Republik bedeute tatſäch⸗ 
lich eine Wendung in der Geſchichte Deutſchlands, doch bedürfe 
es ganz anderer Dinge, um das allgemeine Vertrauen zu Deutſch⸗ 
land zu feſtigen und die europäiſche Staatsordnung endgültig 
zu konſolidieren. Das „Journal de Debats“ führt zu der Rede 
Breitſcheidt aus, Breitſcheidt dürfe nicht überſehen, daß die 
franzöſiſchen Sozialiſten eine ſofortige Räumung des Nhein⸗ 
landes ohne Gegenleiſtung forderten. Ebenſo wie Briand 
machten ſie jedoch die Rheinlandräumung von verſchiedenen Be⸗ 
dingungen abhängig. 

Wenn nach dem Ausdruck Breitſcheidts Deutſchland ein 
moraliſches Recht auf ſofortige Räumung habe, ſo hätten die 
Franzoſen und Alliierten ein moraliſches und durch Geſetze feſt⸗ 
geſetztes Recht, auf die genaueſte Erfüllung aller Klauſeln des 
Versailler Friedenspertrages. Unter der Ueberſchrift „Regelt zu⸗ 
erſt die Schulden“ ſchreibt der „Intranſigeant“: Die deutſche 
Wahl hätte im Reichstage eine neue Majorität gebracht. In 
der Frage der auswärtigen Politik fei aber keine Aenderung 
eingetreten. Breitſcheidt habe Frankreich nicht einmal mehr 
einen Handol vorgeſchlagen, ſondern nur eine Rechnung präſen⸗ 
tiert. Die Räumung des Rheinlandes und die Einhaltung des 
Dawesplanes gehörten zuſammen. 


In einer Rede über die engliſch⸗amerikaniſchen Beziehungen 
auf dem nationalen Friedenskongreß erklärte Lard Cecil am 
Freitag, er hoffe, daß die Regierung in Kürze ohne beſondere 
Vorbehalte eine zuſtimmende Antwort geben werde. 


Roman Knoll in Berlin eingetroffen 


Berlin. Der neue polniſche Geſandte für Berlin, Roman 
Knoll. traf Freitag vormittag in Berlin auf dem Anhalter 
Bahnhof ein. Er wurde von dem geſamten Perſonal der polni⸗ 
ſchen Geſandtſchaft, ſowie vom Stellvertreter des Chefs des Pro⸗ 
tokoſls im Auswärtigen Amt empfangen. Der neue Geſandte 
wird am 11. Juli dem Reichspräſidenten ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreichen. 


Stephan Raditſch lehnt ab 


Belgrad. In den ſpäten Abendſtunden des Freitag⸗ 
wurde Pribitſchewitſch wieder vom König empfangen 
um dieſem die Stellung Stephan Naditſchs zu einer even⸗ 
tuellen Betrauung mit der Bildung einer Konzentrations⸗ 
regierung mitzuteilen. Nach dem Empfang teilte Pribit⸗ 
ſchewitſch der Preſſe mit, daß Stephan Raditſch den Auf⸗ 
trag zur Bildung einer Konzentrationsregierung nicht 
annehmen fünne. Die politiſche Lage Jugoflaviens mache 
die Auflöſung der Skupſchtina und die Ausſchrei⸗ 
bung von Neuwahlen erforderlich. 


Eine „Abwehrwoche“ in Sowjetrußland 

Komno. Nach Meldungen aus Moskau begann am Sonn⸗ 
obend die Apwehrwoche, zu der 15 Millionen Teilnehmer gemel⸗ 
det ſind. Die Veranſtaltung hat zum Ziele, die Rüſtungen der 
Sowjetunion als Antwort auf die Ablehnung der ruſſiſchen Ab⸗ 
rüſtungsporſchläge in Genf. In Moskau findet ein Aufmarſch 
der Spiel: und der Sportverbände ſtatt, die der Kriegskommiſſar 
abnehmen wird. 


unenbütte-Sieminnorwiser Zeitung 


Geſchäftsſtelle: Siemiano 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm- Zl. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm⸗Zl. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerihtl, Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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Vor Wiederaufnahme der deutſch-polniſchen Verhandlungen — Wechſel in der Leitung wahrſcheinlich 


Das Werk Zeppelins 


Zum 90. Geburtstag des Grafen Zeppelin am 8. Juli 1928. 
Von Richard v. Kehler. 


Am 18. März 1917 ſchloß Graf Zeppelin ſeine Augen für 
immer. Sein alter Generaldirektor Colsmann begann die Trauer⸗ 
rede mit den Worten: „In Trauer ſtehen wir hier, in tiefer 
Trauer um das Hinſcheiden eines Mannes, deſſen Tat einſt 
Deulſchlands Volk entflammte, fo daß es aufſtand, wie von einem 
einzigen Geiſte beſeelt, ſo daß dieſe Tat hinauswirkte wie ein 
Flammenzeichen, wie ein Vorſpiel gleichſam bis in dieſe Zeit, in 
dieſe große Zeit, in der mehr denn je Wille und Kraft nottut — 
Wille zum Siege.“ Das Geſchick hat Zeppelin den unglücklichen 
Ausgang des Krieges nicht mehr erleben laſſen. Glühend vor 
Vaterlandsliebe würde er in tiefſtem Herzen ſchwer darunter ge⸗ 
litten haben. Aber, wie er in ſeinem eigenen Unternehmen ſich 
durch keinen Fehlſchlag entmutigen ließ, wie er unerſchüttert dar 
ſtand, wenn andere ihn bei einem Zuſammenbruch zu Boden ge⸗ 
ſchlagen glaubten, ſo würde er auch an Deutſchlands Wiederaufbau 
nicht gezweifelt, ſondern daran mitgearbeitet haben, denn alles. 
was er je getan hat, galt dem Vaterlande. Und das Vaterland 
ſoll ſich dankbar ſeiner erinnern, heute, an dieſem 90. Gieburts⸗ 
tage, als eines der beſten deutſchen Männer, die es je ſein eigen 
genannt hat. 

Ferdinand Graf Zeppelin wurde am 8, Juni 1835 in Komitang 
am Bodenſee geboren, und. zwar auf der Inſtzl, wo heute daß 
prädtige Inſel⸗Hotel ſteht. Ferdinand war ein ſonniges Kind: 
ſeine Mutter, die der französichen Refugier⸗Familie Macaire 
d'ogguer entſtammte, ſchreibt von ihm im Jahre 1343: „Ferdinand 
iſt jetzt 517 Jahre alt, ein blauäugiges, blondgelocktes Engels⸗ 
köpfchen der Liebling der Onkel und Tanken und wie der Vater 
die Semütlichkeit ſelbſt. Seine wiſſenſchaftlichen Studien haben 
noch nicht begonnen, er wendet aber ſeine ihm angeborenen 
Geiftesgaen beim Kühehüten, Holztragen, Jäten, Steinefahren 
uſw. mit Erfolg an. Er iſt auch ſo ziemlich au fait aller land⸗ 
wirtichaftlichen Arbeiten. weiß immer genau, auf welchem Felde 
die Knechte beſchäftigt find, intereſſiert ſich ungemein für neue 
Pfläge, Sämaſchinen uſw. Er iſt ſehr ſtolz darauf, ein Wärttem⸗ 
berger zu ſein und eben ſein erſtes Paar Stiefel bekommen zu 
haben.“ Mit feiner älteren Schweſter Eugenie und ſeinem jün⸗ 
geren Bruder Eberhard verlebte Ferdinand eine glückliche In⸗ 
gen) in ländlicher Freiheit. gehegt und gepflegt von liebevollen 
Eltern, die, wie Zeppelin ſebſt erzählt, den Grundſatz hatten, mög⸗ 
lichſt wenig zu erziehen oder die Erziehung fühlen zu laſſen. 
14 Jahre alt verlor er ſeine heißgeliebte Mutter und kom dann 
bald aus dem Hauſe nach Stuttgart auf die Realſchule und im 
Anſchluß daran auf die Polytechniſche Schule. Von hier aus des 
zog er 1855 die Kriegsſchule in Ludwigsburg und wurde 1833 
Offizier. Als junger Leutnant ließ er ſich zum Beſuch der Unis 
perſität Tübingen auf zwei Semeſter beurlauben und ſtudierte 
dort Staatswiſſenfchaften und einige techniſche Fächer. Im Jahre 
1863 ſehen wir ihn in Nordamerika dem Sezeſſionskriege bei⸗ 
wohnen; dort kam er zum erſten Male in ſeinem Leben mit einem 
Luf:fahrtgerät in Berührung, indem er bei St. Poul im Feſſel⸗ 
ballon mit aufſtieg. Hatte er in dieſem Kriege in Nordamerika 
bei der Begleitung eines Kanallerieangriſfs ſchon die Feuertaufe 
erhalten, ja nahm er drei Jahre ſpäter in der Heimat am Kriege 
1866 teil. Beim Gefecht von Aſchaffenburg zeichnete er ſich da. 
durch aus, daß er, um die jenſeits des Main zurückgehende 
heſſiſche Diviſion zum erneuten Standhalien zu veranlaſſen ir 
voller Uniform in den Main ſprang, um ihn zu durchſchwimmen. 
Als ihn 'n der Peitte des Stromes die Kräfte verließen. ließ er 
ſich im tiefen Waſſer hinunterſinken, ſtieß ſich am Grunde mit 
den Füßen ab, Jo daß er mit dem Kopf wieder über Waſſer kam 
und Luft ichöpfen konne und wiederholte dies mehrmals, bis er 
in flaches Waſſer gelangte und nach einiger Erholung zum an⸗ 
deren Ufer weiterſchwimmen und feinen Auftrog ausführen 
konnte. Bekannter als dies Bavourſtück iſt fein Erkundungsritt 
bei Beginn des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges geworden. Am 91. 
Jul: 127% führte er als Heneralſtabshauptmann eine Patrouille 
von ale Ofizieren und ſieben Drogonern über die Grenze der 
Pfalz bei Lauterbach, geriet ſogleich mit einer franzöſiſchen Ka: 
raſteri-patrouille ins Gefecht, gelangte am anderen Tage bis 
unde ⸗shefen ſütweſtlich von Wörth und machte in dem nahe. 
selen. 1% Scheus⸗lenhof eine kurze Raſt. Dort wurde er von ſtär⸗ 
eren Meiterabteitingen angegriffen, verlor mehrere ſeiner Ofſi 
ziere und Mann Jafien durch Tod. Verwundung und Gefangey⸗ 
Hai: feng te ſeltſt icdoch entkommen, iadem er ſich auf ein le⸗ 
diges franzeſiſches Aunzierierferd ſchwang und it Dielen ein 
Gehölz ereichte, das ihn ſeinen Verfolgern verbarg. S ließt 
Zzlangte er an 2“. zu den Bayriſchen Vorpoſten bei Sh nau ir 
zer Pialz und konnte em ſelben Abend feine Meldaun: in Karls 
ruhe anitatten. Wir act Main vier Jahre vorfer, ſo bafte er 
aus jetzt wieder durch Juhnheit und Beſonnenheit, Geiſtesgegen⸗ 


wart und Ausdauer "re Aufgabe erfüllt. Dieſ: E'genſchaften 
waren es auch. die n in ſeinem ſpätexen, der Luftfahrt gewid⸗ 
meten Leben ſchlieg: k sum Erfolge verhalfen. $ 


Nach dem Kriege 70 durchlief er die Reihenfolge militä⸗ 
riſcher Stellungen bis zum Kommandeur der 30. Kavallerie⸗ 
Brigade in Saarburg, als welcher er im Herbſt 1891 zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt wurde. Vorher hatte er noch von 1835/1887 als 
württembergiſcher Militärbevollmächtigter und im Anſchluß 
daran bis 1889 als Geſandter und Bevollmächtigter beim 
Bundesrat in Berlin gewirkt. Jetzt außer Dienſt, kam der 
Graf zurück auf die Gedanken, mit denen er ſich ſchon bei der 
Belagerung von Paris und ſpäter, anfangs der 70 er Jahre, 
auf ſeinem Krankenlager nach einem Sturz mit dem Pferde in 
Straßburg beſchäftigt hatte, nämlich auf das lenkbare Luft: 
ſchiff. Die Arbeit mit dieſem neuen Gegenſtande, über den er 
ſich aufs gründlichſte unterrichtete, nahm ihn nun ganz gefangen, 
und bald nach ſeinem Abſchied hatte er ſeinen erſten Entwurf 
auf dem Papier fix und fertig. Er hatte von vornherein einen 
anderen Weg gewählt als die bisherigen Konſtrulteure, von 
denen Krebs und Renard mit ihrem Luftſchiff „La France“ 
bisher den größten Erfolg erreicht hatten, bei einer Eigen⸗ 
geſchwindigkeit von 6,5 Meter je Sekunde. Sein Luftſchiff 
ſollte die Bedingung der unveränderlichen Form dadurch er⸗ 
füllen, daß es ein ſtarres Gerippe hatte, während bei den fon⸗ 
ſtigen Versuchen für die Erhaltung der Form durch inneren 
Ueberdruck geſorgt worden war. Das war ein kühner Gedanke, 
denn es lag auf der Hand, daß das Zeppelinluftſchiff durch fein: 
ſtarre Konstruktion ein großes totes Gewicht zu tragen hatte, 
und daher in viel größeren Abmeſſungen gebaut werden mußte 
als wie es für die Prallſchiffe notwendig war. Große Schwie⸗ 
rigkeiten waren zu überwinden und erheblicher Geldopfer be⸗ 
durfte es, bis das erſte Luftſchiſff im Sommer 1900 zur Erpro⸗ 
bung fertig war. Drei Fahrten wurden mit dieſem Schiff ge 
macht; ſie erwieſen die vorher vielfach angezweifelte Richtigkeit 
der Vorausſetzungen Zeppelins, daß nämlich das große, damals 
128 Meter lange, ſtarre Gerippe mit ſeinen in 18 Zellen ver⸗ 
teilten gasgefüllten Hüllen ſich tragen und ſich regieren laſſen 
würde. Die gezeigte Eigengeſchwindigteit war jedoch zu klein. 
Zeppelin ging daher an den Bau eines zweiten Luftſchiffes, 
deſſen Hauptunterſchied in der ſtärkeren Motorenkraft beſtand: 
anſtelle der beiden 16 pferdigen traten jetzt zwei 85 pferdige 
Daimler⸗Motoren. Jedoch erſt mit dem dritten Luftſchiff kam 
es zu durchaus gelungenen Fahrten, um den Bodenſee herum 
am 9. und 10. Oktober 1906. Das war der erſte anerkannte 
Sieg des Grafen. Geldmittel wurden flüſſig gemacht durch die 
Motorluftſchiff⸗Studien⸗Geſellſchaft durch eine Lotterie und 
durch unmittelbare Reichsbeihilfe. Es folgten Fahrten von 
größerer Ausdehnung, und wie das deutſche Volk inzwiſchen den 
Glauben an Zeppelin gewonnen hatte, das zeigte ſich, als nach 
der Dauerfahrt vom 4. Auguſt 1908 über Baſel, den Rhein 
hinunter bis Mainz und zurück nach Stuttgart, das Luſtſchiff 
bei Echterdingen nach der Landung den Elementen zum Opfer 
fiel. Da ſetzte eine beiſpielloſe Bewegung ein in Deutſchland. 
In Kürze waren über ſechs Millionen Mark zuſammengebracht 
und dem Grafen zur Verfügung geſtellt, und dies war die ent⸗ 
ſcheidende Wendung. Alles wetteiferte, dem Grafen Zeppelin 
feine Liebe, Bewunderung und Hilfsbereitſchaft zu erweiſen, 
und er war vor allen Dingen der wirtſchaftlichen Sorge um die 
Weiterführung ſeiner Aufgabe enthoben. 


Wie vorher die Anfechtungen und das vielfache Mißgeſchick, 
ſo ſtörten auch jetzt die Häufungen von Glück und Ehren das 
Gleichmaß nicht im Herzen des Grafen. Er blieb derſelbe in 
ſeiner Arbeit: der weiteren Entwicklung und Vervollkommnung 
ſeines Luftſchiffes. Was daraus geworden iſt, lebt in unſer 
aller Gedenken durch Eckeners Fahrt über den Ozean nach 
Amerika. Das hat Zeppelin nicht mehr erleben dürfen, aber 
vorausgejagt hat er es zu einer Zeit, als es faſt noch niemand 
glauben wollte. Es iſt zu hoffen, daß in dieſem Jahre das 
neue, in Friedrichshafen ſeiner Vollendung entgegengehende 
Luftſchiff die Leiſtung ſeines Vorgängers beſtätigen und über⸗ 
treffen wird. 


Das alles ſind Früchte, die Zeppelins Arbeit getragen hat, 
aber größer noch als der Konſtrukteur war der Menſch Zeppelin. 
Es muß, wenn ein Bild des Menſchen Zeppelin gezeichnet 
werden ſoll, eines vor allem daraus hervorleuchten: der Wille, 
und er leuchtete auch in Wahrheit aus ſeinen blauen Augen. 
Was aber ſtand ſonſt noch zu leſen in dieſen Augen? Güte, 
Treue, froher Sinn und demütige Weisheit. So ſoll ſein Bild 
uns erhalten bleiben, uns und din kommenden Geſchlechtern 
zur Nacheiferung. i 


4. Fortſetzung. 
Nun ließ es mir keine Ruhe mehr. Die zwei Jahre, 
die mich kontraktlich an die Oper banden, ſchlichen mir wie 
zehn Jahre dahin. Ein Kontraktbruch aber hätte mich mei⸗ 
ner Mittel beraubt, und ſo 5 ich mir auch dieſe Zeit noch 
als Buße auf. Endlich, endlich war es ſo weit, und nach 
fünfjähriger Abweſenhelt kam ich zurück — wie, das willen 
Sie. Schweſter Carmen. eine Kranke. Elende. die das in ihr 
nagende Seelenleid übermannt hatte. Ich weiß, daß ich 
dem Tode nahe war, und wenn mich auch der Tod von 
allem Leid erlöſt hätte, ſo bin ich doch froh, daß ich die 
Hoffnung haben kann, zu geſunden, um alles, was ich fehlte, 
wleder gut zu machen. 80 in ja noch jung, kaum 33 Jahre 
alt, und kann noch viel ſühnen. Sobald ich meine Kräfte 
wieder habe, will ich meine Nachforſchungen nach Mann 
und Kind beginnen. Ich denke, daß es mir hier, von Berlin 
aus, wo fein letzter Wohnſitz war, am beſten gelingen wird, 
fie aufzufinden. Und wenn ich fie gefunden habe, dann — 
will 106 den ſchweren Gang nach Kanoſſa tun: Auf meinen 
Knien will ich meinen Gatten um Vergebung und Vers 
löhnung anflehen. In treuer e U ich meine 
Schuld büßen, meinem Kinde eine gute Mutter werden. 
Gottlob, daß noch das Recht dazu habe und daß er mir 
die Scheidung damals verweigerte. So kann ſeine Liebe 
noch nicht ganz erloſchen ſein. Und ich will ſie zurückgewin⸗ 
nen mit allen meinen Kräften. Geſund und blühend, wie 
er mich einft geliebt hat, will ich vor ihn treten, ohne Vor⸗ 
bereitung. Dann kann ich am beſten ermeſſen, was ich noch 
u hoffen habe. O, daß ich erſt ſo weit wäre! — And nun, 
chweſter Carmen, nun Sie meine Schuld, meine Reue und 
mein Lebensziel kennen, nun ſagen Sie mir, ob Sie mich 
verurteilen und verachten, oder ob Sie mir noch Ihre 


—— ͤ——2x——ů 2 ů Ä . —NEA—◻́ä3äʒüjä —ͤ — — . ͤů— nen — 


Nachdruck verboten 


warme Anteilnahme und ein keines Plätzchen in Ihrem | ernit und nachdenklich aus; meine Geſchichte hat Sie trü 
Yemen beigakıt haben.“ Lana ergeben Sie B. oh A. Sie nam. 


ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffentlichkeit fein. 


Lakehurſt losgehen. 


Die Reife um die Welt in 20 Tagen 


Der neue Zeppelin iſt ſtartbereit 


Friedrichshaſen, Anfang Juli. 

Hier, in der idylliſchen kleinen Sommerfriſche am Bodenies, 
werden ſich in ein paar Tagen ſämtliche Flieger Deutſchlands 
verſammeln. Am 9. Juli findet hier der erſte deut⸗ 
ſche Fliegertag ſtatt. Am Geburtstag des Gra- 
fen Zeppelins, der zugleich der Tag der feierlichen Taufe 
des „L. Z. 127“ fein wird. Das Schiff, das nun feiner Vollen⸗ 
dung entgegengeht, wird nach dem Begründer der deutſchen Luft⸗ 
ſchiffahrt genannt werden. And kurz nach dem Taufakt wird 
„Graf Zeppelin“ zum erſtenmal die Halle verlaſſen. B 

Viel ft an dem majeſtätiſchen Ungeheuer nicht mehr fertig⸗ 
zuſtellen. Hier noch ein paar Handgriffe und dort ein paar 
Meſſungen, die Motore werden reguliert, die Paſſagierkajüten 
auf Glanz hergerichtet — und dann kann es losgehen. Fer⸗ 
tig zum Start nach Amerika! 

Die allererſte Fahrt geht übrigens nicht nach Amerika, ſon⸗ 
dern nur um den Bodenſee herum. Es wird eine Fahrt unter 
Dr. Dürr, der 
Leiter der Konſtruktionsarbeiten, wird ſein Schiff den Behör⸗ 
denvertretern vorführen. Und erſt wenn dieſe Probefahrt ge⸗ 
glückt iſt — woran natürlich kein Menſch zweifelt — kann es 
richtig losgehen! 


So ſieht das neueſte Zeppelin⸗Luftſchiff „L. 3. 127“ aus, 
das am 9. Juli getauft wird. 


Zunüchſt geht es kreuz und quer durch Deutſchland. 
Ausflüge non ſieben bis acht Stund en Fahrt⸗ 
dauer, die einem Aktionsradius nan obenſoviel hundert Kilo: 
metern entſprechen — die Herren von Friedrichshafen rechnen 
vorſichtshalber nur mit einer Stundengeſchwindigkeit von hun⸗ 
dert Kilometern, obwohl ſich viel größere Geſchwindigkeiten 
leicht erzielen laſſen — ſoſlen dem Schiff Gelegenheit geben, 
ſeine Karte in ganz Deutſchland abzugeben. Zunäächſt iſt na⸗ 
türlich ein Flug nach München in Ausſicht genommen. 
Dann folgen Fahrten nach Köln, ins theiniſch⸗weſtſäliſche In⸗ 
duſtriegebiet, nach Hannover, Bremen, Hamburg, Berlin, Dres⸗ 
den, Leipzig und Wien. Beſonders wichtig erſcheint den Herren 
in Friedrichshafen die Fahrt nach dem deutſchen Oſten, die ſie 
mit dem „Z. R. 3“ aus Zeitmangel nicht mehr unternehmen konn⸗ 
ten. Oſtpreußen vor allem ſoll der Beſuch des neuen Luftſchiffes 
gelten. Dieſe Fahrten werden der achtunddreißigköpfigen Be⸗ 
ſatzung des Schiffes Gelegenheit geben, ſich wieder in den Betrieb 
hineinzufinden, nachdem ſie nun pier Jahre lang nicht geflogen 
ſind. Außerdem ſoll das Schiff in Fahrt praktiſch unterſucht wer⸗ 
den. Zwei Wochen ſind dieſen Unterſuchungen vorbehalten. 

In den nächſten zwei Wochen werden zwei größere, mehrtägige 
Fahrten unternommen. 

Die eine ſoll nach dem Süden gehen, ins Mittelmrergebiet, 
die andere hinaus in die Atlantik, vielleicht auch in die Polar⸗ 
regionen. 

Dr. Eckener hofft zuverſichtlich, daß es ihm gelingen wird, 
in einen recht unangenehmen Sturm hineinzukommen — er tft ſo⸗ 
gar entſchloſſen, ihn aufzuſuchen —, um jo den gefährlichſten 
Feind feines Unternehmens ſchon auf ver Probefahrt kennenzu⸗ 
lernen. Natürlich haben er und ſeine Mitarbeiter vor Stürmen 
keine Angſt. Obwohl ſie ſich der Tatſache bewußt ſind, daß ihr 
Schiff nur bis zu einem gewiſſen, recht begrenzten Maß hachſee⸗ 
tüchtig ſein kann. Muß es auf dem Ozean niedergehen, kann es 
ein bis zwei Tage lang eine mehr als normale Windſtärke aus⸗ 
halten Bis dahin muß aber die Rettungsaktion ſchon da ſein! 

Erſt wenn alle dieſe Probeflüge gelungen find, kann es nach 
Man wird drei bis nier Tage brauchen. 
38 Mann Beſatzung, die in drei Schichten abwechſelt, und einige 
wenige Paſſagiere — ein Vertreter der amerlkaniſchen Kriegs⸗ 
marine, ein Repräſentant der deutſchen Reichsregierung und ein 


8 10 ergriffen von Mitleid, beugte Carmen ſich Über die 
ranke. 

„Wie dürfte ich jo vermeſſen fein und richten wollen?“ 
fragte ſie. „Liebe Frau Brinkmann, wir alle können irren 
und ſtraucheln, und wahrlich, Sie haben Ihre Schuld ſchmer 

enug gebüßt. Nun iſt es genug der Buße, nun richten Sie 
ſich auf und Hoffen Sie wieder. Ihr Gatle wird Ihnen ver⸗ 
zeihen, Sie werden Ihr Kind wieder erhalten und alles 
wird gut werden.“ 

„Wie Sie zu tröjten verſtehen! Es ilt, als ob ein Engel 
mich von meiner Schuld freiſpräche. Ich fühle mich auch 
nach der a viel freier und hoffnungsvoller, nur 
Onur eins habe ich noch, was mich quält und zweifeln läßt: 
Meine Flucht aus ſeinem Hauſe, mein öffentliches Auftreten 
auf der Bühne, würde mir mein Gatte vielleicht trotz ſeiner 
5 Grundſätze und ſeines unbeugſamen Charaktere 
vergeben, meine — Untreue niemals. Schweſter, Schweſter 
— bin ich verpflichtet, ihm auch dieſe zu geſtehen? Ver⸗ 
ſchlöſſe ich ſelbſt mir damit nicht das Tor zu ſeinem Herzen?“ 

Wieder tauchten die roten Flecke auf ihren Wangen auf, 
und die ſonſt hübſchen Züge der Kranken ſahen verfallen 
und elend aus. 

Erſchreckt und beſorgt drückte Schweſter Carmen fie ſanft 
in die Kiſſen zurück. 

„Machen Sie ſich darum noch keine So Frau Brink⸗ 
mann, und grübeln Sie nicht zu viel nach. je haben ohne⸗ 
hin heute zu viel geſprochen und Sie willen, daß nur 
ſtrengſte Ruhe Ihre ſpeneſung fördern kann. Wenn der 
Herr Profeſſor Ihre Erregung merkt, wird er ſchelten. 
Legen Ste ſich jetzt ruhig hin und verſuchen Sie zu ſchlafen. 
Sie dürfen jetzt an weiter nichts denken, als daß Sie geſund 
werden wollen. Alles andere überkaſſen Sie der Zukunft.“ 

‚Sie weichen zair aus, Schweſter, und wollen mich ab» 
lenken,“ versetzte die Kranke. „Sie meinen es gut mit mir, 
und ich will auch gehorſam ſein. Sie können mir ja auch 
nicht auf meine Frage antworten. Das iſt etwas, was man 
allein ausfechten muß mit feinem Gewiſſen. Sie ſehen je 

e 


ze el 
ameritaniſcher und ein deuiſcher Journaliſt ſollen die 
Fahrgäſte fein — werden dieſen erſten Flug mitmachen. 
Im allgemeinen legt Dr. Eckener auf die — 
Paffagieren viel weniger Gewicht als auf den 

Nußlaſt. 

Menſchen nehmen ihm zu viel Raum weg und belaſten 
zu ſehr Sa ein Brief, der feine vorſchriftsmäßigen Eon m 
wiegt, erhebt dagegen keinen Anſpruch auf Zuzustabli 
ſalon und individuelle Bedienung. Alles das aber, 91 4% 
Rauchſalons und individuelle Bedienung, bedeutet U m % 


Sram? 


Schiff muß um ſo mehr Ballaſt mitnehmen, je höher up 
will. So wird es über dem Ozean in einer norma 
200 Meter fliegen und nur ſoviel Ballaſt mitnehmen, 
iſt, um über Gebirge zu kommen. 


ſei, die inneraſiatiſchen Gebirge zu überqueren. 
die Welt iſt Dr. Eckeners Königsgedanke — währen meh l 
tour nach Amerika, die er zunächſt voc hat, nicht. vie 2 

eine Spielerei. Sie wird als der letzte der Proboflüge - 

Um die Erdoberfläche ſoll es in zwölf Tagen 
Weitere acht bis zehn Tage werden allerdings not ein 
um Brennſtoff nachzufüllen und um die müden Glie 
auszuruhen. Die große Frage iſt nun, ob es ma 1 
noch m Frühherbst zu ſtarten. Später iſt es nicht fle 
Die Gebiete Sibiriens und Inneraſiens, die zu über 
ſind meleorologiſch ſo gut wie unerforſcht. Es gibt 
rologiſche Karten, die aber völlig unzuverläſſig lind. 
man hier in die Winterſtürme hineingerät und in 7 
50 Grad bedeutet das für Schiff und Beſatzung Ni 
mord. 

Der große Flug iſt nur eine Frage der Brenn 
Der Betriebsſtoff aus der heimatlichen Fabrik muß of 
ein paar tauſend riefenbaften Ziiternen nach den u 
Landungsplatz, nach Tokio und Wladiwoſtok, geſchar ge 4 
Und zur Stunde weiß niemand, ob das bis ag 
möglich ſein wird. Vlelleicht wird man alſo den 
Welt auf das nächſte Frühjahr verschieben müſſen. feng 

Inzwiſchen aber geht der „Graf Zeppelin“ 7 mol 
lendung entgegen. Seine Dimenſionen ſind für n 80 
kaum porſtellbar. Schon der „3. R. 3", dachte 
Größenrekord. Das neue Schiff iſt aber nach un 
größer als dieſes. Es iſt nach bunderlſechsundzwa ! 
das erſte, von dem Dr. Eckener meint: So iſt's eit 
paar Tagen, hofft er, wird die Welt Gelegenbei 
einem Urteil anzuſchließen. 


— 


und vergeffen Sie alles, was ich Ihnen erzählt galt 
mill Ihr liebes Geſicht wieder froh ſehen. ae su 
5 eſſe es nicht. Frau Brinkmann, Ihr . 
hat eh erg fen, 9 1245 eine aßen.“ 
5 
gar 


möchte von Ihnen hören, ſobald Sie am Ziel II 
„Darf ich Ihnen ſchreiben, wenn es jo weit! 
Frau Brinkmann wieder mit belebterem Geſich ? Sig 
„Ja, bitte, ſchreiben Sie an Schweſter Carmen. 10 
an den Schweſternverband in der Kantſtraße, damen m 
mich Ihre Nachricht, wo auch immer ich mich bef 
„So bleiben Sie nicht hier im Krankenhaus A] 
„Nein, ich habe hier nur meine a wich un e 
um erſten April läuft ſie ab. Dann will ich rium 1 
ie halten bra bemühen oder in ein Sanator m 
te hatten vorhin recht mit Ihrer Meinung, Dal, 40 
Krankenhausmauern nicht hineinge höre. Ich 
daß ich eine andere Luft brauche, 4 K 
„Ja, die brauchen Sie, Schweſter Carmen, feet 
Brinkmann, erfreut über die Abſicht der Shan kön 
Gedanke. daß Sie Ihren Frohſinn hier verllerep nn 
peinigte mich. Den laſſen Sie fi nicht rauben ach pe 
ein köſtliches Gut. — Klopfte es nicht?“ unter 6 
„Ah = bes Herz Profeſſor !. „A ur 
Mit dem verbindlich wohlwollenden Läche, ren 
ſtets für ſeine Kranken hatte, trat der Leiter dea . an 
Laer und dieſer ſpeziellen Abteilung ins Zim 10 
1 8 oe e= a an i ag 
ährend er fie mit einem prüfenden Blick ze 
ihre Hand in die ſeine nahm, 87 5 er nach ihrem m 
Sie antwortete, daß es ihr beſſer ginge. ei, 
„Aber Ihr Puls iſt beihleunigt,“ e he 
„Haben Sie die Temperatur gemeſſen, 
Carmen — iſt Fieber vorhanden?“ * 4 


tun 
Schweſter Carmen gab ihm gewiſſenhaft Au, 
von der 7 5 de ſchwieg fad 15 


Der Arzt unterſuchte die Kranke eingehender j 
teien 


BILDER DER WOCHE 
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„ Das Eiſenbahnunglück bei Ammendorf —ä— | * 
Der bei Ammendorf entgleiſte Schnellzug Friedrichshafen—Frankfurt a. M. Wieder eine entſetzliche Eiſenbahnkataſtrophe 


Bei Darlington in England ſtieß ein Ausflüglerzug mit einer a gen zuſammen. An⸗ 
7 i geſichts der Wim eee Wagen des Perſonenzuges iſt es verſtändlich, daß die Kataſtrophe 
die Opfer von 24 Toten und mehr als 40 Verletzten erforderte. 
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Das Deukſchkum in Oberſchleſien 


Ine Die größte Halle der Welt 
. deut, t vollendete Süngerhalle, die im Wiener Prater für das diesjährige 


2 de Sän L f 8 * N 
dat eine a ee 00 Sänger ar Sante ſür — * 805 Pörer erjährt Apr den Bau des in Gleiwitz mit Reichsunterſtützung errichteten Hotels 


x Ide. Di € iähr; „Haus Oberſchleſien“ (im Bilde), daß dem Fremdenverkehr von Gäſten aus dem 
m Bilde? Die Hallenfront. e e eiche ſowie den deutſchen Wie e dienen ſoll, eine weſentliche 
ärkung. 
Rudolf Presber, der in ganz Deutſchland 
eine große Leſergemeinde hat, vollendete 
am 4. Juli ſein 60. Lebensjahr. 


| 
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Im o. ö a rer — 
a has Se euer oder im Eis umgelommen? 
Na ; 15 der mit der Ballonhülle der „Italia“ abgetriebenen ſechs 


re entweder Ude) iſt noch immer nichts bekanntgeworden. Man befürchtet, . 


geadegange in Kälte und Eis umgekommen oder mit dem in Flammen — 
Ines: BR Luſtſchifftörper verbrannt ſind. — Obere Reihe von links nach j f 
lere Neſſe au, of. Wleflandeint, Mechanlker Garatit Journaliſt gage Er iſt gerettei! 
n links nach rechts: Theologe Prof. Bontremoli, Unteroffizier Das erſte Bild von Nobile (der dritte von links) nach ſeiner Rettung. Neben ihm die 
Ardunio, Mechaniter Ciocca. Offiziere der „Citta di Milano“. Ganz rechts der Expeditions⸗Photograph Gaſparoni. 


ber Der E 
del Ceſerzbiſchof von Canterbury Alice Berend 50 Jahre alt Ehrengeſchenk für die Ozeanflieger 
ue, 15 Comp der engliſchen Hochkirche, will zurücktreten. Die Berliner Schriftſtellerin Alice Berend. deren Romane mit Die Sporttunſtausſtellung in Berlin wird den zurückgekehrten 
urch die en um eine Moderniſterung des Gebet⸗ ihrem lebensweiſen Humor in ganz Deutſchland einen großen Fliegern ein Werk des Bildhauers Noch „Fluggöttin Nike“ als 
lehnende Stellungnahme des Unterhauſes Leſerkreis gefunden haben, konnte am 30. Juni ihren 50. Ge⸗ Ehrengabe überreichen. 
vereitelt wurden. burtstag feiern. 


„Wo wir uns der Sonne freuen, 
Sind wir alle Sorgen los, 

Daß wir uns in ihr zerſtreuen, 
Darum iſt die Welt ſo groß.“ 

So ſagt Meiſter Goethe in Wilhelm 
Meiſters Wanderjahren und mancher wak⸗ 
kere Geſelle ſetzt die Wahrheit dieſes reiſe⸗ 
luſtigen Spruches im weiteſten Sinne in 
die Tat um. 

Nicht von verwöhnten und wohlhaben⸗ 
den Reiſenden ſoll hier die Rede fein, die 
mit vielen Koffern und einem dicken Kredit⸗ 
brief in der Taſche wohlausgerüſtet in ferne 
Zonen ziehen. Sie wohnen in den großen 
Luxushotels, wo ſie immer den gleichen 
Komſort genießen und den wahren Cha⸗ 
rakter des Landes kaum kennen lernen. 
Ganz gleich, ob ſie ſich in Berlin, Neapel, 
Newyork, Kairo oder Tokio befinden, ſie 
weilen ſtets in derſelben Umgebung. 

Von Begegnungen mit jungen Leuten 
will ich erzählen, denen der Drang in die 
Ferne im Blute liegt, die der ſonnige 
Süden, der verheißungsvolle Orient und 
das unendliche Weltmeer locken und die mit 
dem Optimismus der Jugend und einem angeborenen 
Hang zur Romantik ihrem Ziel zuſtreben. 


Ziel. Mit durſtigen Augen nehmen 
ſie die Wunder fremder Länder in ſich 
auf und lernen ihre Bewohner kennen, 
beſtehen die Gefahren, die fie hinauslockten, 
und kehren, wenn ihnen das Glück hold war 
und alles gut gegangen iſt, als erfahrene und ge⸗ 
reifte Männer in ihre Heimat zurück. Es ſind meiſt 
junge Handwerksgeſellen, „Kunden“, die die Abenteuer⸗ 
luſt auſ ſolche Fahrt treibt; nicht gerade die von der alten, 
braven „ehrbaren Zunft“, ſondern eine moderne Abart 
von ihnen, eher den Wandervögeln ähnlich, die aber 
harmlos find, wenn man von ihrem alle Hinderniſſe 
nehmenden Draufgängertum abſteht. 
So iſt es z. B. allen dieſen Weltenbummlern eigen⸗ 
tümlich, ſich meiſtens als Angehörige der gewiß ſehr ehr⸗ 
ſamen Tuchmacherzunft vorzuſtellen. So kommen fie 
in den exotiſchen Ländern, die ſie bereiſen wollen, 
ganz ſicher nicht in die unangenehme Lage, Arbeit zu 
erhalten, denn das würde ihre ferneren Reiſepläne 


Der Häuptling der Wanjamweſti iſt hocherfreut. 
auf das empfindlichſte ſtören und überhaupt ihr Wohl⸗ 


Sie laſſen ſich die Ausſicht, die ihnen die ungeheuer befinden äußerſt unangenehm beeinträchtigen. 


erweiterten Verkehrs möglichkeiten bieten, nicht entgehen. 
Sie machen ein größeres Stück unſeres Planeten ihrem 


„Könnte ich bei Ihnen Arbeit bekommen?“ 


Wandertriebe untertan und wiſſen mit unglaublicher Ver⸗ 
ſchmitztheit die Hinderniſſe zu überwinden, die ihnen ihr, 
ach ſo ſchmaler, Geldbeutel bereitet. Mit übermenſchlicher 
Energie bezwingen ſie alle Fährlichkeiten und erreichen 
dennoch, trotz unendlicher Mühſal und vieler Ent⸗ 
nahrungen und Enttäuſchungen, nur ſelten das erſehnte 


Dieſe wanderluſtigen Geſellen mit der Deviſe „Mein 
Feld iſt die Welt“ ſind den deutſchen Vertretungen im 
Auslande ſchon oft recht unbequem geworden. Was ſoll 
man wohl in einem exotiſchen Lande mit einem mittel⸗ 
loſen Europäer anfangen, der urplötzlich, wer weiß woher, 
auftaucht? Woher ſoll man die Mittel nehmen, um ihn 
weiterzutransportieren oder /zurückzuſchicken, wo er her⸗ 
gekommen iſt? 

So erlebte vor dem Kriege ein deut⸗ 
ſcher Bezirksamtmann in Oſtafrika eine 
Überraſchung, als eines Tages ein frem⸗ 
der Europäer lächelnd vor ihm ſtand 
und ihn bat, ihm Arbeit zu verſchaffen. 
Der Mann trug die blaue Uniform eines 
Stewards der Oſtafrikalinie der Hapag 
und einen ſchwarzen ſteifen Melonenhut. 
Er erzählte ganz harmlos, daß er ſein 
Schiff im Hafen von Daresſalam ver⸗ 
laſſen habe und einfach landein⸗ 
wärts gewandert ſei, um zu ſehen, 
ob ſich in der Kolonie „etwas machen 
ließe“. Unterwegs habe er ſich immer 
bei den Schwarzen Bananen 
gekauft und jetzt ſei ſeine geringe 
Barſchaft gerade zu Ende gegangen. 

Auf die Frage, ob es nicht fehr warn 
geweſen ſei, meinte der biedere Jünger 
Ganymeds, in feiner Kombüſe auf dem 
Hapagdampſer im Roten Meer hätte er 
es ſicher noch heißer gehabt und im 
übrigen habe er ſich mittags mit ſeiner 
„Melone“ Kühlung gefächelt. Sechs 
Tage war der Mann unterwegs ge⸗ 
weſen, hatte im Freien übernachtet und 
eine Marſchleiſtung von 35 Kilometern 
pro Tag hinter ſich. Er erhielt bald dar⸗ 


Im deutſchen Konſulat in Bombay: „Ich bin ſe nähmlich 
der Baule Mucke aus Leipaich!“ 


auf eine Stelle als Aufſeher und ſparte ſich einige hundert 
Mark, mit denen er ſpäter eines ſchönen Tages zur 
zur Küſte wanderte, um das Affenland mit dem nächſten 
Dampfer wieder zu verlaſſen und in der Heimat ſeinen 
alten Beruf wiederaufzunehmen. Sein Abenteuerdurſt 
war geſtillt. 

Übrigens hatte diefer Weltenbummler in dieſer abge“ 
legenen Gegend ſchon zu Stanleys Zeiten Vorgänger ge⸗ 
habt, deren Abenteuer ein ſchlimmes Ende gefunden hatte 

Stanley berichtet in feinem weltbekannten Buche 
„Durch den dunklen Erdteil“ von zwei deutſchen 
Matroſen, die in den 50er Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts von einem Segelſchiff deſertiert waren. Dieſe 
beiden blauen Jungens waren bis tief ins Innere des 
unbekannten Landes vorgedrungen, bis ſie zu einem 
mächtigen Häuptling kamen, der fie gaſtſreundlich auf 
nahm. Zum Dank dafür hatten die beiden mächtige Be⸗ 
feſtigungen um das Häuptlingsdorf gebaut, derem Über 
reſte Stanley noch vorfand. Leider ſanden die beiden 

jugendlichen Abenteurer ein tragiſches Ende 
in dem Land ihrer Sehnſucht. Sie fielen 


Stamm in die Hände und büßten fo ihre 
Abenteuerluſt mit dem Tode. s 


In der heutigen Zeit find ſolche Ge“ 
fahren ſeltener geworden und der deutſche 
Tuchmacher iſt eine Geſtalt, die immer 
häufiger anzutreffen iſt. 
hafte Vorſtellung von Geographie bietel 


fernten Teilen unſerer Erdkugel anzu⸗ 
treffen. Die durch mündliche Überliefe“ 
rung gewitzigten Gejellen wiſſen ſelbſt den 
Weg nach Südafrika, Indien und Chin 
zu finden. f 


einfach ins Werk geſetzt. Man verdingt fl 
auf einem nach Überſee gehenden Fracht 
dampſer für irgendeine Arbeit gegen frei 
überfahrt. Sehr beliebt ift das Amt des 
Kartofſelſchälers, der auch auf Paſſagie“⸗ 
dampfern immer benötigt wird. 
Kohlentrimmer läßt man ſich weniger ge 
einſtellen, dazu kommt man meiſt nur, we 
man als blinder Paſſagier entdeckt wird. Mancher 
gelangt ſo nach Aden und von dort aus auch nach Bom 
bay. Als letzte Zuflucht bleibt immer noch das deutſch' 
Konſulat, das den dankbaren „Tuchmacher“ meiterfpepie! 3 
Man ſchiebt ihn ab mit einem Zehrgeld, das gerade b. 
zum nächſten Konſulat langt, und wenn mal ein Beam 
ganz energiſch für Heimreiſe des fahrenden Gefellen pla. 
diert, fügt er ſich in das Unvermeidliche und nimmt pie 
Genugtuung mit nach Haufe, für anderer Leute Geld 


große, ſchöne, weite Welt mit eigenen Augen geſehen ? 


haben. P. Nanſen. 


im Hinterlande einem menſchenfreſſenden 


Seine mange! 


ihm kein Hindernis, er iſt auf allen ent“ 


Solche Reifen werden ganz verblüffend . 
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Laurahütte u. Umgebung 


bare Apothekendienſt am Sonntag, den 8. d. Mts.: Bar: 
dapotheke. 
0 Nr Hohes Alter. Ihren 80. Geburtstag begeht am 7. 
daß die Witwe Eliſabeth Chrift, wohnhaft 
ir. hierſelbſt. 
Aneueinjtellungen in der Volksbücherei Laurahütte⸗Sie⸗ 
gel. witz: Berend: Der Floh und der Geiger: Bür⸗ 
dab Som Arbeiter zum Astronomen; Boſer: Die Aus 
dre rer; Deep i ng: Hauptmann Sarell und ſein Sohn; 
m gberg: Der Trapper am Swift Creel; Donat: 
iu, gerfelern deutſcher Vagabunden; Eytht Hinter 
Lal und A Fleuron: Die rote Koppel; 
in. enberget: Minenſchüſſe und Fackelbrand; Fren⸗— 
a ‘ Bilder aus der deutſchen Vergangenkeit J. und II. 
ohne Grogger: Das Grimminglor: Grimm; Volt 
bay Kaum, 2 Bände; Gogol: Taras Bulba; Gang⸗ 
zer e Der laufende Berg; Heye: Wanderer ohne Ziel; 
er! Tobias Heider? Haas: Komm mit Kamerad, 
lens. ö og: Wieland der Schmied; Herzog: Die Wiskot⸗ 
Funde e ung: Das Dſchungelbuch: Kapherr: Das 
I in ſeſpenſt: Meyer: Sieben hiſtoriſche Novellen 1. 
Ne nl and; Mo lo, W. v.: Die Legende vom Herrn; 
Ing. R. Fürg Jenatſch; Mereſchkowski: Der Meſ⸗ 
ad. Nord: er blaue Teppich; Polenz: Thekla Lüde⸗ 
Plüſch o w: 


| Segelfahrt ins Wunderland; Roſeg⸗ 
Non f orffünder R oſegger: Die beiden Hänſe: Rey⸗ 
den: Die polniſchen Bauern; Reymon't: Polniſche 
la: ennovellen; Reymont: Der letzte polnſſche Reichs: 
des Lebens buntem Kranze: Stevenſon: Südſec⸗ 
eſchichten; Speckmann! Die Heidklaufe: Sperl: 

ihn. Jemen g: Der Streit den Sergeenten Srikhe: 
* n. Die Frauen von Tann. 


e ga be: Der Schldderump:; Das Wilhelm 

IM 3>Buh; Stehr: Auf Leben und Tod: Schröer: 

5 

ine des Herrn Budlno 9 Bände; Schröer! Gott 

0 Ing ram und ſein Wen Witte: Sturm überm 
Vom katholiſchen Geſellenverein. Anläßlich des 10 jähri⸗ 


. 


. 
N nr tungsfeites des kath. Jünglingsvereins Laurahütte am 


ag den 8. d. Mis. beteiligt ſich der kath. Geſellenverein 

4 „ mowig als Patenpetein am Vormittag an dem Hottes. 

en Nachmittag um Uhr an der weiteren Feſweranſtal ⸗ 

| fe Generlichſchen Garten. Desgleichen hat der Vorſtand 

n en, an dem am 22. d. Mes. ſtattfindenden 75 jährigen 
„N8sfeit des Brudervereins in Beuthen teilzunehmen. 

. Der Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Eier 

0 5 veranſtaltet am Sonntag, den 15. d. Mis. nach⸗ 

B. Uhr, im Garten Mokrski das diesjährige Sommer⸗ 

- t herrlich gelegene, ſchattige Garten bietet einen 

y tar Aufenthalt und Erzolung. Sowohl das Inſtru⸗ 

Aang ndert der bekannten Bergkapelle unter perſönlicher 

e Dirigenten Herrn Benk, Geſangsvorträge ſo⸗ 


5 isſchießen für Damen und Herren, Geſchenkverlo⸗ 
1 olkstänze uſw. bürgen für einen ſchönen Verlauf des 
4 Kite eu ür Tanzluftige wird der Tanz in der kühlen 
Arne e ſchöne Abwechſelung fein. Für gute Speiſen und 
eine wird beſtens geſorgt. Da das Sommerfeſt alljähr⸗ 
Nen n ſchönen Verlauf nimmt und fi eines beſonders 
Julpruchs erfreute, werden auch diesmal alle Mit⸗ 
Yet 3 und Gönner unſeres Verbandes gebeten, 

Alg. Ser durch recht rege Teilnahme zu unterſtützen. 
nano wörtausſchreibung. Der Fußballklup K. S. 07, Sie⸗ 
5, ſchreibt ein auszuſpielendes Leichtathletikſpiel 


Ns 

\ lagen für alle Vereine, die dem „Gozla“⸗Verband 
= en find. Programm: 5000⸗Meter⸗Lauf, beginnend 
den . — 3 Nachmittags 4 Uhr ſämtliche 
Mei ichtathleti ſpiele wie: 100⸗, 200⸗, 400⸗, 800: und 
et⸗Lauf. Stafettenlauf 4 mal 100, Speerwerfen, 
ten, Kugelſtoßen, Hoch⸗ und Weitfprung, Stab⸗ 
ng. Meldungen find baldigſt einzureichen an Herrn 
in dastemianowiß. Beuthenerſtraße 38, unter Hinzu⸗ 
U 0. on 0,50 Zloty Startgeld. 
bears trahenfreigabe. Nach Fertigſtellung der Pflaſte⸗ 
lehr eiten iſt die Böhmſtraße wieder für den Wagen⸗ 

% „Feigegeben worden. 
Na chen der Zeit. Die Frau eines Gartenbeſitzers der 
N Sie Sarahſchacht erwiſchte in ihrem Garten einen 
hin Beim Stehlen. Als ſie denſelben dafür zur Polizei 
an Ei, miſchten ſich die in der Nähe befindlichen Leute 
d befreiten den Dieb aus den Händen der Frau. So 


8 


1 


ſtündlich vorkommenden Schlechtigkeiten noch unter⸗ 
Nase ebe geſchützt. dann kann und wird es allerdings nie⸗ 
yerben. — Selbjt die an den hieſigen Straßen einge⸗ 
Wang S ulnhen werden von Noblingen nicht verſchont, ſon⸗ 
N emeinheit herausgeriſſen. Für ſolche Kerle märe eine 
N ang e und für immer abſchreckende Strafe am Platze. 
ı u der ſich Ion an einem Bäumchen vergreift, iſt kein 
dieſe 157 ſondern ſteht tief unter dem niedrigſten Tiere, 
1 * aſſen die Bäumchen in Ruhe. 
be verehrshindernie. Ein Milchkutſcher von der Wan⸗ 
dure rurſachte ein faſt zweiſtündiges Verkehrshinder⸗ 
daß er aus Unvorſichtigteſt in einen Graben 
ne 8 Milchtannen ausliefen. 
x hier andlung. Am letzten Mittwoch nachmittags hat 
ü Er Genüge bekannte Auſſtändiſche Brandys wieder 
En geleiſtet. In dem Reſtaurant D. ſaß dieſer mit 
N walter Bürgern zuſammen. Im Verlaufe der Un⸗ 
And Unt Brandys einem Herrn D. vor, vom deutſchen 
Mat on terſtützung zu beziehen und andere ähnliche aus 
Je Stiffene Dinge. Als D. dieſes entſchleden verneinte, 
' 3 Brandys ihm einen derartigen Schlag ins Geſicht, 
den ſichtig vom Stuhle fiel. Nicht genug damit, bearbei⸗ 


en 
ee oe des wehrlos um Boden Liegenden in unmenſch⸗ 
| ach ! den Stiefelapſatzen, fo daß D Amtliche Hilfe in 
5 5 Men mußte und nun das Bett hütet Dieſer 

h ert vor einiger Zeit für einen Ueberfall auf einen 


itt ! 1170 „ 5 
ale enbeamten eine Gefängnesſtrafe mit Bewährungs⸗ 


Auf der Chauſſee Siemianowitz—Mi⸗ 
ge am 3. d. Mts ein Perſonenauto gegen ein 
gengeſetzten Richtung kommendes Fuhrwerk. 
= urch jo ſchwer verlegt wurde daß es getötet 
& Leider gelang es nicht, die Perſonalien des 
len, — auffeurs, welcher an dem Anfall ſchuld war. 
Aal FI er ſchnell weiter fuhr. 
ſcgenen "all infolge großer Sitze. Nach einem nor: 
ud der ermiofen Streit mit jeinem Schwager. 
anelfer dur ufmann T. die Pulsadern mit feinem 
ung k Der herbeigerufene Arzt verhinderte 
dW.teg ſtellte aher einen Hitzſchlaganfall jejt 
ung des Lofalen Teils, ſiehe (. Seite.) 


Wanda⸗ 


HGeklbſiſold des Wellbanfiers Lwenen 


| Aus dem Flugzeug ins Meer geſtürzt 


Berlin. Der plötzliche Tod des belgiſchen Finanzman⸗ 
es Alfred Löwenſtein erregt in Berliner wirtſchaftlichen 
Kreiſen ungeheures Aufſehen und hat die Börſe ſtark beein⸗ 
flußt. Bisher liegen noch keine zuverläſſigen Nachrichten 
darüber vor, ob es ſich um einen Anglücksfall oder um einen 
Selbſtmord handelt, dach wird in unterrichteten Kreiſen allge⸗ 
mein das letztere angenommen. Nach einer Anſicht ſoll Löwen⸗ 
ſtein über das Meer plötzlich die Kabinentür geöffnet und ſich 
in die Tiefe geſtürzt haben. Seine Angeſtellten ſollen dagegen 
der Meinung ſein, daß er einem Unfall zum Opfer gefallen ſei, 
indem er die Tür zur Toilette mit der Kabinentür verwechſelte. 
Dieſe Darſtellung verdient aber wenig Glauben. Es iſt näm⸗ 
lich wegen des ſtarken Luftdruckes abſolut nicht leicht, die Kabi⸗ 
nentür einer im Fluge bofindlichen Maſchine zu öffnen, jo daß 
Löwenſtein, wenn wirklich eine Verwechſlung der beiden Türen 
vorliegen ſollte, Zeit genug gefunden hätte, ſeinen Irrtum zu 
entdecken. Nach allem was jetzt über das Schickſal der letzten 
großen finanziellen Transaktionen Löwenſteins bekannt wird, iſt 
die Annahme eines Selbſtmordes viel wahrſcheinlicher. Löwen⸗ 
ſtein, der ſtark an der internationalen Kunſtſeideninduſtrie be⸗ 
teiligt war, ſollte zuletzt für die Holdinggeſellſchaft, in der ſeine 


Baron Löwenſtein 


belgiſchen. holländiſchen und amerilaniſchen Kunſtſeideninter⸗ 
eſſen zuſammengefaßt waren, in Amerife eine große Anleihe auf: 
nehmen, ſtieß aber infolge der Entwickelung der Geldverhältniſſe 
in den Vereinigten Staaten auf Schwierigkeiten. Man hielt 
jedoch Löwenſteins Stellung für ſtark genug, um dieſes Hinder⸗ 
nis zu überwinden. Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß ſeine 
Lage nunmehr doch ſo ſchwierig geworden war, daß Löwenſtein 
darüber den Kopf verlor und vielleicht in einem Anfall von 
Nervenzerrüttung ſeinem Leben ein Ende gemacht hat. 


600 Millionen Mart Londoner Börſen⸗ 
Berlufi 

London. Der jenjationelle Tod des belgiſchen Finanzman⸗ 
nes Löwenſtein hat an der Londoner Börſe eine jo große Auf⸗ 
regung hervorgerufen, daß die Geſchäftstätigkeit nach Eintreffen 
der Todesnachricht für eine Viertelſtunde ruhte. Die Aktien 
der von Löwenſtein kontrollierten Geſellſchaften fielen zugleich 
um mehr als 70 Punkte, das einen Geſamtverluſt auf dem 
Markt von nahezu 600 Millionen Mark ausmachte. 


Der Vorſtand der von Löwenſtein präſidierten beiden Ge⸗ 
ſellſchaften, der International Holding and Inveſtment Com⸗ 
pany und der Hydro⸗Electric Securities Korporation, hat eine 
Erklärung veröffentlicht, wonach die finanzielle Stellung beider 
Geſellſchaften geſichert ſei und die Mehrzahl der umfangreichen 
Aktienanteile des verſtorbenen Alfred Löwenſtein unbelaſtet 
ſeien. In der Erklärung wird weiter betont, daß nach Anſicht 
beider Geſellſchaften kein Grund zu Aufregungen vorhanden ſei. 


Löwenſteins Einfluß in der deuiſchen 
Induſtrie 

Berlin. Um keinen der in jüngfter Zeit zum Gipfel der 
Geldmacht aufgeſtiegenen europäiſchen Finanzmagnaten hat 
Fama einen ſolchen Legendenkranz gewoben, wie um den unter 
ſo geheimnisvollen Umſtänden tödlich verunglückten belgiſchen 
Bankier Baron Alfred Löwenſtein. Er hatte in bezug auf den 
romantlſchen Nimbus, mit dem allmählich ſeine Perſönlichkeit 
und alle ſeine geſchäftlichen Transaktionen umgeben wurden, 
wohl nur noch einen einzigen Rivalen: Sir Paſil Zaharoff, den 
geheimnisvollen Kröſus und Finanzier des internationalen 
Waffengeſchäfts. Aber Löwenſteins Ruhm ſollte bald den des 
rätſelhaften Anglo⸗Griechen heller ÜUberſtrahlen. In den letzten 
Jahren verging kein Tag, an dem der Name Löwenſtein nicht 
an den internationalen Börſenplätzen der Welt das Tages⸗ 
geſpräch geweſen wäre. 


| 

Denn dieſer Sohn eines aus Deutſchland ſeinerzeit nach 
Belgien eingewanderten kleinen jüdiſchen Bankiers hatte die 
hochfliegendſten MWeltvertruſtungspläne und war drauf und 
dran, ſie in die Wirklichkeit umzuſetzen, wenn er auch dabei mit 
dem Widerſtande des alteingeſeſſenen Bankenpatriziats zu 
kämpfen hatte, das Löwenſtein als Außenſeiter und Emporkömm⸗ 
ling nicht in ſeinen Reihen dulden wollte. 


Der Mann, der auf eine nahezu unerklärliche Weiſe aus 
ſeinem eigenen Flugzeug herausſtürzte und in den Fluten des 
Kanals jämmerlich ertrank, hatte es in verhältnismäßig kurzer 
Zeit zu einem faſt märchenhaften Reichtum gebracht. Sein Ber: 
mögen wurde von Kennern der Verhältniſſe auf mehrere hun⸗ 
dert Millionen Dollars geſchützt. 1877 wurde Alfred Lömen⸗ 
ſte in, den viele als die intereſſanteſte Perſönlichkeit der jüngſten 
europüiſchen Finanzgeſchichte betrachten, in Brüſſel geboren. 
Vox dem Kriege war er Inhaber des nicht allzu bedeutenden 


Bankgeſchäfts Stallaerts u. Lowenſtein. Dieſe Firma wurde 
jpäter von dem Bankhaus Wauters u, Co. übernommen, an dem 
Löwenſtein aller Wahrſchoinlichkeit nach noch bis in die leßte 
Zeit hinein beteiligt geweſen iſt. 

Seine internationale Bedeutung erreichte Löwenſtein aber 
erſt, als er mit einer bewunderungswürdigen Zähigkeit und 
Energie daran ging, ſich maßgebenden Einfluß in der Kunſtſeide⸗ 
und Elektroinduſtrie zu ſichern. 

Mit Vorliebe wandte Löwenſtein ſein finanzielles Intereſſe 
ſolchen Induſtrien zu, die erſt am Anfange einer zukunftsträch⸗ 
tigen Entwicklung ſlanden und ja iſt er einer der erſten geweſen, 
der die ungeheueren Möglichkeiten der Ausnutzung der Waller 
krüfte für das Elektrizitätsweſen rechtzeitig erkannte und danach 
ſeine Operationen einrichtete. Seine zahlloſen Unternehmungen 
waren zuſammengefaßt in der in England beheimateten „Inter⸗ 
national Holding u. Inveſtment Co. Ltd.“, deren Auſſichtsrats⸗ 
vorſitzender Löwenſtein war und die über ein Aktienkapital von 
annähernd 100 Millionen Dollars verfügt. Die geſamten In⸗ 
veſticrungen dieſer Dachgeſellſchaft des Löwenſtein⸗Konzerns 
haben nach den eigenen Angaben des verſtorbenen Bankiers 
etwa 45 Millionen Dollars betragen. Es währte nicht lange, 
und Löwenſtein wurde, wie vorauszuſehen, auch bald zu einem 
ſehr ernſt zu nehmenden Faktor im dcutſchen Wirtſchaftsleben. 
Die großen Aufkäufe von Kunſtſejdenwerten, die Löwenſtein an 
deutſchen Börſen beharrlich effektuieren ließ, haben ja die Ver 
liner Börſe bis in die letzte Zeit hinein ſehr weſentlich beein⸗ 
flußt. Man weiß, daß Alfred Löwenſtein die Bemberg Usb. 
in Barmen kontrollierte u. auch ein ſehr erhebliches Aktienpaket 
der Vereinigten Glanzſtoff A.⸗G. in Elberfeld in ſeinem Porte⸗ 
feuille hatte. Eine der größten Brüſſeler Banken ſoll für Lö⸗ 
wenſtein ein Aktienpaket über 40 Millionen belgiſcher Frank⸗ 
von der Vereinigten Glanzſtoff A.⸗G. erworben haben. Löwen⸗ 
ftein ſelbſt bezifferte ſein Intereſſe an Glanzſtoff mit 14 Pro⸗ 
zent des Aktienkapitals, ſein Intereſſe an Bemberg mit 10,5 
Prozent des Allienkapitals. Seine Elettrizitätsbeteiligungen 
hat Löwenſtein vor noch nicht langer Zeit auf 8 Millionen 
ongliſche Pfund angegeben. 

Schon 1925 war Löwenſteins Reichtum jo rieſig, daß er es 
wagen konnte, der belgiſchen Regierung ganz allein das Aner⸗ 
bieten zu machen, die belgiſche Währung aus eigenen Mitteln 
zu ſtabiliſieren. Er bot dem belgiſchen Staat 10 Millionen 
Pfund in Form einer Anleihe an, erſuhr aber eine Ablehnung 
ſeitens der Regierung, offenbar unter dem Drucke der Groß: 
banken, die Löwenſtein das gute Geſchäft nicht gönnten. 

In letzter Zeit hatte Löwenſtein ſich mit der Aufnahme 
einer ⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleihe in Amerika beſchäftigt. Durch 
die Hilfe des ihm ſehr wohlgeſinnten Welthankhauſes Henry 
Schröder kam dieſe Anleihe prinzipiell zuſtande, ihre Auflegung 
wurde aber bis zum Eintritt günſtigerer Marktverhältniſſe ver⸗ 


ſchaben. Es handelt ſich bei dieſer Anleihe um fünfprogentige 
Bonds. Vielumſtritten und in der internationalen Vörſen⸗ und 


Finauzwelt lebhaft erörtert, war dann ſchließlich Löwenſteins 
letzter Verſuch, die Herrſchaft über die Banque de Bruxelles zu 
erobern. Seine Offenſive, die auf Eindringen in die Verwal⸗ 
tung der genannten Brüſſeler Großbank abzielte, wurde durch 
ein Syſtem von neugeſchaffenen Vorzugsaktien abgewehrt. 

Löwenſtein war als Geſchäftsmann eine Arbeitskraft von 
unerhörten Ausmaßen. 

Er kannte keine Ruhe bei Tag und Nacht, und ſeine Ber⸗ 
liner Geſchäftsfreunde wiſſen davon zu erzählen, wie oft ſie mit⸗ 
ten in der Nacht von Brüſſel angeklingelt und von Löwenſtein 
aus dem Schlafe herausgeriſſen wurden, um geſchäftliche Dinge 
zu beſprechen. Dabei war dieſer geniale, Finanzmann, dem das 
Spiel mit Millionen zur Leidenſchaft ohnegleichen wurde, auch 
ein Sportsmann erſten Ranges und ein kultivierter Lebensge⸗ 
nießer. Im Reitſport hat Löwenſtein namhafte Triumphe feiern 
können. Er unterhielt nicht nur einen ausgezeichneten Nenn- 
ſtall, ſondern war ſelbſt ein bedeutender Turnierreiter, der 
jahrelang den Weltrekord im Hachſprung innegehabt hat. In 
der letzten Zeit gehörte ſeine ſportliche Liebe ausſchließlich dem 
Flugzeug. Eine ganze Luftflotte, die er ſich kaufte, ſtand zu 
ſeinen Dienſten; er hat ſich zu ſeinen ausgedehnten Geſchäfts⸗ 
reiſen kaum mehr eines anderen Verkehrsmittels bedient und 
pendelte beſtändig zwiſchen London, Paris, Brüſſel und Biarritz, 
wo er eine fürſtliche Bejigung, die „Villa Segovia“, ſein eigen 
nannte, im Flugzeug hin und ber. . Noch kürzlich erſt ließ er ſich 
für feine Zwecke eine taufenbpferdige Fokker⸗Maſchine erbauen. 
Im September 1926 waren engliſche Parlamentarier in großer 
Zahl Löwenſteins Güſte, im gleichen Jahre wurden aus ſeiner 
Villa in Biarritz Juwelen im Werte von hunderttauſend Pfund 
geſtohlen und Lwenſtein und feine Gattin bei dieſer Gelegen⸗ 
heit von den Dieben chloroformiert. R. D. 


Anfall oder Selbſtmord? 

Brüſſel. Aus dem Nachrichtenwirrwarr über das Verſchwin⸗ 
den Löwenſteins ergibt ſich bisher nur das eine mit Gewißheit: 
Das geſamte Perſonal, das ihn begleitete, iſt außerordentlich 
ſchweigſam und bekundet eine auffallende Ruhe. Dabei 
ergeben ſich verſchiedene Fragen: Warum kehrte der Pilot nicht 
umgehend nach England zurück, das naher lag? Warum bediente 
er ſich nicht umgehend der an Bord befindlichen Funkanlage, die 
völlig in Erdnung war, um die nüchſte Station von dem Vorfall 
in Kenntnis zu ſeßen? Warum flag der Pilot, um Brüſſel zu 
erreichen, nicht die allein übliche inie Dover —Kap Gris Nez? 
Warum erfolgte dann plötzlich die Landung an einer vor- 
laſſenen Küſie, während einige Minuten der Lufthafon non 
Dünkirchen zu erreichen war? — Topiel Fragen, ſopiel 
Zweifel. Gerade die Landung erſcheint das Merkwür⸗ 
dugſte. Wenige Minuten weiter hätte bedeutet, daß man ſofort 
Telephon, Telegraph und alle Hilfsmittel vorgefunden hätte. So 
aber konnten Hilfsmaßnahmen erſt nach Stunden durchgeführt 
werden. 

Ein Redakteur des Dünkürchener „Nord Maritime“ hatte ein 
Geſpräch mit einer der Stenotypiſtinnen. Sie erklärte: „Ein 
Selbſtmord kommt nicht in Frage, denn Herr Löwenſtein ſtand 
ganz und gar nicht vor einem „Krach“. Als der Journaliſt wei⸗ 
ter fragen wollte, erſchien der Kammerdiener. Sein plötz⸗ 
liches Auftauchen genügte, um die dame zum Verſtummen zu 
bringen, wie überhaupt dieſer Diener die ſtärkſte Befliſſenheit 
zeigt, alle Zeitungsleute zu verjagen, 


— 


Hart beſtraft wurde der Winkelkonſulent R., genannt 
Korreſpondent, von hier, dafür, daß er vom Fleiſcher S. 
einen geringen Betrag von 8 Zloty entgegennahm, um ihm 
einen Antrag an das Finanzamt auszuführen, was er aber 
unterließ. Dieſer kleine Geldbetrag brachte ihm eine Be⸗ 
ſtrafung von 100 31. bezw. 10 Tage Haft ein. R., der 4 
Jahre arbeitslos it, hat dieſes Vergehen aus Notlage br- 
gangen, was aber im Urteil nicht berückſichtigt wurde. Der 
ſehr vermögende Fleiſcher Auguſt Stanki als Kläger, hätle 
ſich dieſen Schritt aber doch ſehr überlegen ſollen. Es dürfte 
lelten einmal einen Geſchäftsmann geben, der nicht auch 
etwas ähnliches auf dem Kerbholz hat, und zwar in ſehr 
verbeſſerter Auflage. b 

Wieder eine Verzweiflungstak. Aus Nahrungsſorgen hat 
ſich eine Arbeiterfrau von der Hugaſtraße 5 eine Pulsader durch⸗ 
geſchnitten. Zur weiteren Ausführung dieſer Verzweiflungs⸗ 
tat entſchwand ihr plötzlich der Mut. Ihre anweſende kleine 
5 jährige Tochter lief zu den Frauen heraus und erzählte mit 
Weinen, der Mama liefe ſo viel Blut aus der Hand. Dadurch 
gelang es noch rechtzeitig einzugreifen und die Frau zu retten. 

Nach dem Sturm. Nachträglich konnen wir von Sie⸗ 
mianowitz berichten, daß während des Sturmes am Mitt⸗ 
wach doch ein 10jahriger Knabe mit jeiner von der Weide 
geführten Ziege in harte Bedrängnis kam. Er wurde die 
Parbſtraße vom Sturm ſamt der Ziege entlang gerollt, bis 
er gegen den Mauervorſprung an der Straßenbahnkreu⸗ 
zung Kurzeſtraße anſtieß, wo er abgeholt werden konnte. 
Er trug nur Kopf⸗ und Geſichtshautabſchürfungen davon. 

Vom Geriiit gestürzt. Nachmittag 5 Uhr ſtürzte der bei der 
Montage in Blei⸗Scharley beſchaftigte Schloſſer M. infolge 
Fehltritts vom Montierungsgerüft und wurde mit einer ſchweren 
Kopfverletzung und Beinbruch ins Knappſchaftslazarett einge⸗ 
liefert. 

Etwas vom Sturm in Michalkowitz. Während des Sturmes 
weidete eine Frau eine Kuh und flüeftete beim Ausbruch unter 
einen Baum, während die Kuh in der Nähe eines anderen Baumes 
ſtehen blieb. Ein herabbrechender Aſt traf die Kuh über den 
Rücken und brach ihr das Rückgrat. Nach dem Sturm mußte 
die Kuh abgeſchlachtet werden. 

28 Das ſchönſte Sommerwetter, jo richtig heiz und windſtill, 
viele Käufer und Verkäufer und fehr viel Staub, den man dort 
gratis ſchlucken kann, ſo ſieht unſer heutiger Wochenmarkt aus. 
Auf demſelben koſteten: Grünzeug 1 Zloty, Spargel 1,50 Zloty, 
Stachelbeeren 80 Groschen, Nhabarber 30 Groſchen, Zwiebeln 35 
Groſchen, pro Pfd., Oberrüben 25 Groſchen pro Bündel, Salat 5 
bis 10 Groſchen pro Kopf, Zitronen 15 bis 20 Groſchen pro 
Stück, Kochbutter 2.80 Zloty, Eßbutter 3 Zloty und Deſſertbutter 
350 Zloty pro Pfund. Eier erhielt man 6—7 Stück für 1 Zloty 
und die Kirſchen, die Lieblinge der Kleinen, koſteten 40-60 
Groſchen pro Pfund. Auf dem Fleiſchmarkt zahlte man für 
Rindfleiſch 1,29—1,19 Zloty. Schweinefleiſch 1,.30—1,50 Zloty, 
Kalbfleiſch 1,00-1,20 Zloty, Talg 1 Zloty, Krakauerwurſt 2 Zl., 
Knoblauchwurſt 1,50 Zloty, Leberwurſt 1,80 Joy und Preßwurſt 
1,80 Zloty pro Pfund. 


Sportliches 


Sportfeſt des K. S. 07 Laurahütte 


-5: Am Sonntag, den 8. d. Mts. finden auf dem neuen &. 


S. O7⸗Plap am Bienhof nachſtehende Kämpfe ſtatt: Vormittags 
von 8 Uhr Kämpfe der Leichtathleten bis nachmittags 4 Uhr. von 
nachmittags 4 Uhr Fußhallwettipiele. 

Zu den leichtathletiſchen Kämpfen heben ſich hervorragende 
oberſchleſiſche Größen gemeldet, ſo daß intereſſanter Sport auf 
dieſem Gebiete wieder einmal in Siemianowice gezeigt wird. Nach 
Schluß der leichtathletiſchen Kämpfe treten ſich die 1. Jugend⸗ 
nannſchaft des K. S. 22 Mala Dambrowka und die |. Jugend⸗ 
mannſchaft des K. S. 07 gegenüber. Um 5 Uhr findet ein Fuß⸗ 
ballwettſpiel der Knaben obiger Vereine ſtatt. Als Abſchleiß des 
leichtathletiſchen Sportfeſtes ſtehen ſich K. S. 22 Mala Dom⸗ 
browka und K. S. 07 Siemianowice gegenüber. 


Goklesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Sonntag, den 8. Juli 1928. 
6 Ahr: für verſt. Martha, Katharina und Antonie Pawlik, 
Joh. und Magdal. Smieszkol. 


Uhren- u. Juwelenkäufe 


’ sind verirauenssache! 


Schon der erste Einkauf macht Sie 
zu unserem ständigen Kunden. 


„@leiwitz_ Tacobo witz 


Beuthen OS. 


Tarnowitzerstr, 18 


Ein fleißiges, ehrliches 


Diensimallhen 


das alles ſelbſtändig ar⸗ 
beiten kann, kann ji 
ſofort melden 


Böckermstr.TheodorJanik 
ul. Florjana 16. 


der Nobileretter Rundbor 


Berlin. Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts“ 
aus Stockholm hat das ſchwediſche Marineminiſterium auf An⸗ 
frage mitgeteilt, das Leutnant Schylberg, der Lundborg 
mit dem Flugzeug gerettet hat, in erſter Linie von der Erwa⸗ 
gung geleitet war, daß Lundborg für die weitere Rettungsakticn 
der übrigen Schiffbrüchigen notwendig ſei. Deswegen habe 
man zunächſt an die Rettung Lundborgs gedacht che die anderen 
Leute der „Italia“-Mannſchaft in Betracht kommen. 

Die beiden ſchwediſchen Maſchinen 255 und 2357 haben om 
Donnerstag ein kühnes Wageſtück vollbracht. Trotz des Nebels 
find ſie bis zum Lager Lundborgs geflogen und warjen dort Pro⸗ 
viant ab. Bei dieſer Gelegenheit erblickte der Führer der Ma⸗ 
ſchine 25 eine offene Waſſerfläche und wagte ſofort eine Lan 
dung, bei der er auch von Lundborg geſichtet wurde. Lund⸗ 
borg wurde an Bord genommen und zu Queſt zurückgebracht. 
Das Wetter hit ſich inzwiſchen gebeſſert und man hofft noch im 
Laufe des Sonnabends die übrigen auf dem Eiſe Zurückgebliebe⸗ 
nen in Sicherheit zu bringen. 


Heule Ausreiſe der Adet⸗ Expedition 

Hamburg. Die Ausreiſe des Expeditionsſchiffes „Cattara“ 
zur Hilfeleiſtung der Italiamannſchaft, dürfte kaum nor Sonn⸗ 
abend abend erfolgen. Der Flieger Udet iſt noch nicht in 
Hamburg eingetroffen, ſondern weilt zur Zeit noch in Berlin. 
wo im Reichsverkehrsminiſterium noch Beratungen abgehalten 
werden. Auf dem Flugplatz in Fuhlsbüttel ſind die Vorbereitun⸗ 
gen getroſſen, um die Udetſchen Flamminge⸗Fahrzeuge ſofort nach 
ihrem Eintreffen abzumontieren und an Deck des Expeditions⸗ 
ſchifſes zu bringen. Wie verlautet, ſoll als meteorologiſcher 
Sachverständiger Prof. Pobitſch von der Meteorologiſchen Ver⸗ 
ſuchsanſtalt Lindenberg an der Expedition teilnehmen. 
— — — ͤ— e ĩ — — — 


Adet hilft der „Italia“-Mannſchat, ö 
Der deutſche Sportflieger Ernſt Ade: wird in einigen a 
mit zwei ſeiner kleinen Flamingofportmaſchinen und einem * 
ten Piloten nach Spitzbergen ſahr en. um ſich an dene wett im, 
werk für die Nobile⸗Gruppe zu bereiligen. Die Slam se 3 
zeuge ſind hierfür beſonders geeignet, da ſie auf kleinſtem 90 
landen können. Im Bilde. Udet vor feinem Flamingoflug N 

7 


— 


55 


16,20: Verſchiedene Vorträge. — 17: Unterhaltungakondg 
18,50: Vorträge. — 20,30: Programm von Krakau. Ani 
Berichte und Tanzmuſtik. 7 art 
Montag. 17: Kinderſtunde. 17.25: Vortrag. — 18. 0 
muſik. — 19,30: Vortrag. — 20,15: Franszöſiſche Lektüre. — “ 
Konzertübertragung. 
Krakau — Welle 422. 


77 Uhr: in der Meinung der Familie Sarach. 

8 i Uhr: zum hät. Herzen Jeſu und Mutter Gottes von 
der immerwährenden Hilfe. * 

10 Uhr: in der Meinung des Vereins polniſcher Frauen 
N. P. R. aus Anlaß der Fahnenweihe. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Laurahütte. 
Sonntag, den 8. Juli 1928. 


x 
FE Sonntag. 10,15: Uebertragung aus der Kathedrale 7 8 
„7% Ahr: für die Eheleute Math. und Pauline Koftor: aus | Wilna. — 122 Vorträge. zT 42. en 5 5 Wasch i 
Anlaß der goldenen Hochzeit. n 18,50: Vorträge. — 20,30: Konzertabend. Anſchließend: 
895 Uhr: mit Aſſiſtenz auf die Intention Jungmänner⸗ tragung aus Warſchau. — 22,30: Konzertübertragung. ‚ 1 e 
verein, aus Anlaß des 10 jährigen Beſtehens. 8 Montag. 12: Shalkplattenkonzert 17: Programm auf * 
10% Uhr: zur Muttergottes von Czenſtochan und Herzen e 17.25 — 13 Mebeetrg gas N 
Jeſu auf die Intention der Familie Duda, aus Anlaß der Sil⸗ Eau di a Abtrag — u Internatibnals r Ko N 
be 8 abend. Uebertragung ron Berlin. — 22: Programm N 
Enaugeliſche Kirchengemeinde Laurahntte. Warſchau. - * 
Sonntag, den 8. Juli 1928. Poſen — Welle 280,4. g m N 
27% Ahr: Hauptgottesdienſt. Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdiensten, 1 
11 Mr: Kindergottesdienſt. Wilna. — 12: Zeitzeichen und landwirtſchaftlicher Borchen 


12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 9. Juli 1928. 
8 Uhr: Jugendbund. ( Vortragsabend.) 


13: Für die polniſche Jugend. — 17: Konzert der perl 
Philharmonie. — 18,50: Kinderſtunde. — 19,20: Plau, * 
franzöſiſcher Sprache. — 19,45: Vortrag, übertragen arten 
ſchau. — 20,15: Vokalmuſik. Anſchließend die Abendber! N 
Tanzmuſik. PA Na. 
Montag. 13: Schallplattenkonzert. — 18: Nachmiz gal In 
zert. — 19,15: Franzöſiſcher Sprachunterricht. — 19,35: ne FE 
20,30: Abendkonzert. — 22: Zeitanſage und verſchiede . 
I 
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Katowice, Kosciuszki 29. 
SAHNENBONBONS 
von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Haudlungen 


Dienstag, den 10. Juli 1928. 
70 Uhr: Mädchenverein. 


Kattowitz — Welle 422. 
10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. — 12: 


Sonntag. 
Religibſer Vortrag. — 


Zeitzeichen und Wetterbericht. — 16: 


ſich 


General -Vertreter Jsnacy Spira 
Kraköw, Poselska 22. 


Ohne Arbeit, ohne Müh', nF 
Hast Du schon in aller Früh | ww Zr — e 
Mit „Purus“ in einem Nu eI 8 
m Blitze blanke reine Schuh’, D F u C K S 25 C h W 
. Iden 
für 4 0 
Vereine, Gewerbe, Handel 0 
und Industrie liefert in 


5 Purus“ 


chem. Industrie werke Krakow 
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